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Drr erste Grensvicr von Frankreich,

2 ^eophil - Malo Corel von Latour - d'Auvergne,

ein würdiger Sprößling der Familie Turenne,

wurde zu Carhaix in Bretagne geboren . Er

wohnte im Jahr 1792 dem Feldzug nach Sa-

voyen an der Spitze des Regiments , Grenadiere

von Angouleme bey. Zn der Armee der Ost-

Pyreneen befehligte er alle Grenadier - Kom¬

pagnien der Vorhut , und diese Kolonne , die

höllische genannt , hatte beynahe stets schon den

Sieg errungen , ehe das Hauptkorps der Ar¬

mee auf dem Schlachtfelde anlangte.

Als er im Zahr 1793 den Befehl erhielt,

niit seiner kleinen Schaar den Feind auszukund¬

schaften , sah er sich plötzlich in Gegenwart von

10,000 Spaniern . Diese Anzahl brachte weder

ihn noch seine Gefährten aus der Fassung ; sie

hielten den Feind eine Zeitlang durch eine küh-



4N> 118

ne Haltung und durch ein wohl geordnetes
Feuer im Respekt; bald aber mangelte ihnen
Pulver und Bley, und Latour d'Auvergnêließ
das Feuern einstellen. Bey diesem Befehl stimm¬
ten einige unbesonnene Leute, welche aber nicht
seiner Kompagnie angehörten, daS fürchterliche
Geschrey an : „Erist ein Vormaliger(Adelicher)
er will uns auch verrathen!" „Soldaten !" sagte
der unerschrockene Anführer zu seiner Schaar,
„ ihr kennt mich, ich bin euer Kamerad, euer
Freund; verachtet daS Gerede dieser Narren §
dann werden wir uns aus dieser Verlegenheit
petten.

Die Spaniey, welche aus dem Rufe der
Franzosen schloffen, daß sie nichts mehr als
sich zu ergeben wünschten, näherten sich diesen
mit Vorsicht. Latour d'Auvergne ließ sie in
seinen Bereich kommen, alsdann richtete er das
Feuer der Musketen und der mit Kartätschen
geladenen Feldstücke auf den Feind und brachte
denselben in gänzliche Unordnung. Diese be¬
nutzte der französische Kommandant und zog
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mit seiner kleinen Schaar und mit einigen Ge¬

sungenen ab , ohne einen einzigen Mann verlo¬

ren zu haben. — Man verlangte, daß er die

Aufrührer bestrafe, er erwiederte: „ich kenne
sie nicht und will sie nicht .kennen; diese Lek-

zion wird ihnen genügen; ein andereSmal wer¬
den sie folgsamer uud zutraueySvoller seyn. "
Da diese und viele andere edle Handlungen von

Latour d'Auvergne bekannt wurden, ernannte

,hn der WohlfahrtS- AuSschuß zum Obersten
des ehemaligen Regiments Champagne. AlS
er die Nachricht davon empfieng, versammelte
er seine Grenadiere. „Kameraden! " sprach

er , „ich habe euch zusammenberufen, um mich
mit euch zu berathen und euere Meinung zu

vernehmen. " Die Grenadiere sahen einander

lachend an. „ 3a wohl, " fuhr Latour d'Au¬

vergne fort , „ich gab euch zuweilen guten Rath,

gegenwärtig ist es an euch mir solchen zu er¬

theilen. Die Regierung sendet mir die Ernen¬

nung zum Obersten, soll ich dieselbe anneh¬
men? WaS meint ihr , meine Kinder?" Die
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Grenadiere blieben finster , traurig und schwie¬
gen ; endlich fieng einer von ihnen so an:

„Hauptmann ! wir wissen , daß nicht nur
der Euch zugedachte Rang , sondern selbst ein
höherer Euch seit langer Zeit gebührte , wir
wissen dieses und die ganze Armee denkt wie
wir ; aber sollen wir denn unsern Vater ver¬
lieren '? " Wir können und dürfen , " fügten
die andern Grenadiere hinzu , Euch nicht ab-
rathen , diese Beförderung anzunehmen ; aber
wir . . . lieber Hauptmann " ! . . . . Tbränen
flössen auS Aller Augen . „ Meine Freunde !
sagte Latour d'Auvergne gerührt , ich sehe euer
Leidwesen , ihr seyd mit mir zufrieden !" — Ja
das glauben wir!  aber seyd Ihr cS auch mit
Euern Grenadieren ?" — „ Meine Freunde , ich
bin zufrieden ! sehr zufrieden ! ihr alle seyd brave
Männer , und ich liebe euch wie meine Kinder.
Ich begehrte cuere Meinung zu wissen, fetzt kenne
ich dieselbe und werde ihr zufolge meine Ernen¬
nung zurücksenden." — „Aber,  Hauptmann ! "
, _ Ich null nichts mehr davon hören ; — ich



ÄS- 121 >W<

kenne euere Gefühle , dieses genügt mir , heute

werden wir mir einander zu Mittag essen. Ka¬

meraden , findet euch zur Zeit bey mir ein ! " —

Er ließ die Grenadiere verwundert und ge¬

rührt zurück , und bestellte eine militärische

einfache Mahlzeit . Die Soldaten kamen zur

bestimmten Stunde . Latvur d'Auvergne setzte

sich mitten unter sie ; man aß fröhlich und hei¬

ter . Am Ende der Mahlzeit schenkte er einem

Jeden Wein ein , stand auf und sprach : „ Ka¬

meraden ! laßt uns in diesem Augenblick eine

wechselseitige Verbindlichkeit erneuern ; ich mei¬

nerseits will euch nie verlassen , und ihr euer¬

seits sollt mir ststS treu bleiben ! " Nun trank

er auf ihr Wohlseyn , und eS herrschte ein un¬

aussprechliches Entzücken.

Dieser uneigennützige Mann war gleichfalls

ein Wunder von Bescheidenheit . Ganz Frank¬

reich vernahm mit Beifall den Beschluß des

ersten ConsulS , in Folge welchem Latour d' Au¬

vergne den Titel : „ erster Grenadier der fran¬

zösischen Armee " erhielt ; er allein war darüber
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betrübt, Am meisten quälten ihn die wohlver¬
dienten, ihm aber allzu schmeichelhaft scheinen¬
den Ausdrücke des Beschlusses selbst. Ein Mann
wie er , der sich um nichts bewarb, als um
die Ehre seinem Vaterlande zu dienen, wel- !
cher Lobpreisungen und Ehrbeweise zu den ge- §
rmgfügigsten Dingen zählte, mußte sich wohl iq ,
eine unangenehme Lage versetzt finden, da man
ihm öffentlich ein so ungemessenes Lob ertheilte.

Als er den Ehrendegen erhielt, womit die
Republik ihn beschenkte, wollte er sich mit die¬
ser Waffe nicht schmücken, bevor sie mit Fein-
deüblut geröthet sei. — „Keiner meiner Gre¬
nadiere, schrieb er, von allen., welche ich be¬
fehlige, hat denselben weniger verdient als
ich. Wohlan! ich will ihn den Oesterreichern
in der Nähe zeigen! — in meinem Alter giebt
es keinen wünschenswerthern Tod, als den ei¬
nes Grenadiers auf dem Schlachtfelde, und ich
werde ihn daselbst hoffentlich finden. " —

Die Menge glänzender, ruhmvoller Waf-
fenthaten dieses zweiten Ritters ohne Furcht
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und ohne Tadel , dieses Bayard neuerer Zeiten

ist unzählbar.
Am 3. Messidor im Jahr 8 ( 21 . Juny 1800)

trat Latour d' Auvergne unter die Donau - Ar¬

mee . Er war an der Spitze der Grenadiere von

der 46 . Halbbrigade und focht mit ihnen auf

dem Hügel von Oberhausen . — Da sah er ei¬

nen Uhlan , der eine Fahne trug ; er stürzte

auf ihn los , um ihm dieselbe zu entreißen ; im

nämlichen Angenblicke aber eilte ein anderer

herbei und stieß dem Helden die Lanze in das

Herz . — Drei Tage lang waren die Trommeln

der Grenadiere schwarz umflort , und sein Eh-

rendegen wurde an dem Gewölbe des Mars¬

tempels ( jetzt Tempel der Invaliden ) am 1.

Weinmonat des Jahrs 9 aufgehängt . Die 46.

Halb - Brigade trug , so lange sie bestund , daS

Herz des Tapfern in einer kleinen bleiernen

Dose an ' ihrer Fahne , und jedesmal , wenn bei

der Grenadier - Kompagnie der Namens - Auf¬

ruf vorgenommen wurde , las man seinen
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Namen folgendermaßen ab : „ Latour d ' Au.

vergne , gestorben auf dem Feld der Ehre . "

Dieses Muster der Krieger hatte im Felde

stets eine Feder , Papier , einen Livius und

Horaz bei sich. Er widmete seine müßigen Au¬

genblicke wissenschaftlichen Nachforschungen , um

fein Werk über gallische Abstammungen zu ver¬

vollständigen . Der Tod verhinderte ihn dieses

Wörterbuch , in welchem 45 Sprachen vorkom¬

men , zu beendigen . — Latour d' Auvergne war

arm , aber stolz ; er wies das Geschenk eines

Landgutes von Seite des Herzogs von Bouillon,

dem Chef seiner Familie , zurück . Da er sehr

einfach lebte , genügte der Sold eines Haupt¬

mannes seinen Bedürfnissen , so wie der Rang

eines solchen seinen Ehrgeiz befriedigte . Als

Carnot den Vorschlag machte , ihm den Titel

„ erster Grenadier " zu geben , sagte er in sei-

nem Bericht : „ so viele Tugenden ' gehören

zwar der Geschichte an , aber es ist Sache des

ersten Consuls dieser zuvorzukommen . «
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